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ftliinllmelatimls - Ginladnng.
M i t 1 . Jänner 1871 beginnt ein neues ?lboll»emcut auf die „ V a i b a c h e r Z e i t u n g . " Durch einen reicheren und mannigfaltigeren I n h a l t , mebesonbne

dlirch sorgfültige Redaction des politischen Theiles und Behandlung aller wichtigen Tagcsfran.cn in V r i g i n a l - A r t i k e l n von unterrichteter Se i te , durch Veriick-
sichtigung auck lcr mnlcrirllcu LandcSinterrsscn. nnmcnllich der L a n d - u n d F o r s t w i r t h s c h a f t , denen die „Laibacher Ze i tung" auch fortan ihre Spalten öffnen
w i r d . durch Q r i s s l n a l - T e l e s s r a m m e über alle wichtigen Tagesbegel iculMu, durch cinc rollslüudigc Localrubrik und durch Feuil leton?, theils belehrenden, theils
llntcrhaltcndcn Inhal tes, werden w i r . wie bisher, bemüht scin. unserem Bla t te allgemeines Interesse zu sichern. Auch die vollständige Mi t the i lung der wichtiaften
neuc>, G e s e t z e , welche die Anschaffung von SlparalauSgabcn erspart, dürfte der ..Laibacher Ze i tung" , sowie die Schnelligkeit und Ausführlichkeit, mit welcher dieselbe
sietö über t ^ VcrhandlulMN aller Vereine und Corporaticmen, insbesondere dcS L a n d t a g e « und G e m e i n d e r a t h e s berichtet — den Vorzug vor anderen Glättern
sichl'ü. W i r ersuchen schlichlich alle Frcuudc des Vaterlandes und des F o r t s c h r i t t e s a u f G r u n d l a g e d e r S t a a t s a r u n o g e s e t z e um ihre M i t w i r k u n g ,
indem w i r unsererseits allcS aufbieten werden, um zur Verwirklichung dieses Pr inc ips in unserem Vaterlande beizutragen.

Die Pranumralwnll-Bedingungen bleiben nnverindert:
GlUl;»üh^ig mil Po,l, l'.lller Tchleifm vm'rnbcl . . ! 5 st. — lr. Oll!,,iährig siil i'mbach, ni'o Haue zugeftcM . . , . 12 fi. — k .
hall'jnhriq dto. dto. dto. . . . 7 ,. .^l) „ halbjährig dto. - dto. btc. . , V , ,
aan,i«l)riss im Comptoir unter Convert l 2 „ — ,. ganzjährig im Homptoir ofim 1 l „ — ^
Halbjahr, c, dto. dto. S « — « halbjährig dto. dto 5 « »V „

Die Pranumerations»Beträge wollen portofrei zugesendet werden.

« a i b a c h , im December 187(1. IgNttj V. KlciNMayl Hr Ftd0l BllNtbtlg.

VlM^ Der l). Feiertafte wegen er
scheint die nächste Nummer am
Diensiaft.

.'llntlicher Tbeil,
^ e . t. !i„d t. Apostolijche Majestät haben mit Aller«

böchster E'itschließlmn von« 1<>. Deceinber d. I . den
Kreisarzt Dr . Ferdinand Ritter u. T c h c r e r zum Statt'
haltcrcirathe zweiter Classe und Vaudessanitlitercferente»
bei der Statlhaltcrci in Steicrmart allergnadiast zu er.
nennen geruht. Taaffe m. p.

Nichtamtlicher Tbeil.
Innsbruck, 20. December.

Der Bote für Tirol und Vorarlberg fcicrl
die Ankunft" Sr. Majestät dcS Kaisers mit folgenden
Worten: ^ .. ^

Se Maicslat unser aliergnüdigslcr Ka>,cr Frauz
Joseph hat nun sciu treues Gcrgland Tirol ,ur Freude
dcs garnen VollcS wieder einmal bcsucht. Es stnd mch,
°ls sieben Jahre vcvflosscn. seit wir das Muck halten,
den Landcsfürsten in unserer Mitte zusehen ' . an
jenem unvergessenen 29. September 1863, an dem Ihm
ĉ>"d und Volt zur Erncuerimg des nie arlnochcne.i

fi"Nhundertjät)ligcn ^u.'dcs ^"' "cdc u,.d Trcu<- de,
Tirol an daS ErzhauS Oestcsrcich und daS allcrt..,rck-
l°uchligste Kaiserhaus an unser Land knüpft - dic herz-
lichste,, und ergreifendsten Vcweise darzubringen so gluck-
l'ch war. Schwere' Jahre si"d seitdem vorübcrgeaMgcn;
wer fi.hN nicht .dre Wehen? Ader die Liebe und dal>
Kmim.cn des Tirolers zu seinem tta.scr und Hcrn,
^"ncn lcine WechsclMe der Ze'tcn schmachtn, st.
flammen immer gleich kräftig auf. Auch unter un«. wlc
leider überall herrscht Haut der Parteien, aber zcdc trüg,
doch unwandelbar d°S Herz für den Kaiser und Ocstcr-
reich aus dem rechten Flcckc und au5 d°n Wirren und
dem Widerstreite politischer Meinungen blickt ,cdcS ?lugc
lest n„d oerlraucnovoll auf den heißgcl.cblcn ^ant'rSlül
Wn. als den Stern, der hoch M r deu Wogen dcS Par-
te'«clsic^i< steht u>,d die wahre Richtung ylbt. llnd
was dc. «aiscr lh>„, ist gut gctha,.! DaS l,t das po<
l'tischc Glaubcnsbclcuntuiß jedcS wahren Tlro erS, dc„»
" wciß. daß der Kaiser sein Vaud uud Volk leuitt und
l'<dt. und wer ein audercS hat. bcr ist kein T.roler.
^ Das»!,, lufen wir dem hochherzigen, gvohmsi'h'gs!'
Mo>'archc>,, dessen Huld ui,s einc freie Vcvfassut'q gc
'^enlt hat, wie u»ser Vand noch nie cincr solchcu stch zu
"freurn halte. u„d dlm durchlauchtigsten K>oüpnn^^
^udolf nu Seiner Sci<c der zum nstcn u,alc u„,e,
ĉ»"d besucht, dcm Crbcn aller Tugenden ZellieS nya<,c

"en Vaters, von «'erg und Thal M'sirc hc:i',chstcli u,id
''"trbictigstcn Wilisommeng'üsse zu.' Mö^c ^ gcl^btc
'" ' fer. Ällc.höchstwclchcr dic alleidurchlauchliOe ^alides-
'"ullcr. die di? Hllzcn all.r Tiroler wie im Flogc cr-
°b«" hat. „lit Scimm Acs.'chc cn'leul. - sonnige und
Mcklichr Tagc in unserem ^audc vtllebcu! Mögl l̂ r

ausiuhcn von den schweren NcgierurlgSsorgcn! Möge
(Äolt Ihm diese kurze Muße so wie allc Seine Reaeli-
lcnhllüdlungcu segnen! Mögc die innige Lilbc der Völ-
ker Oesterreichs dem Monarchen Seine Mühen und
Borgen etleichlcrn und wenigsttliS theilweise vergellen.
— jcne herzliche ^icbe, wie sie sich im Gcrglandc Tirol
vom Vater zum Sohne seit Jahrhunderten vererbt! Es
lebe hoch unser Kaiser Franz Joseph und dic ganze Aller-
höchste Familie! Hoch! hoch! hoch!

Von der ostasmlischen E'lpcdilwn.
Grsandtslhastliches T,.,zfbuch

vom 7. bis 20. October I370,
während des Aufenthaltes iu Montevideo und Buenos-

Ayrcs.
Am 7. O c t o b e r war ich durch den Empfang

mehrerer Besuche und mit Rücksicht auf deu bevorstehen'
den Postabgang nach Europa durch dienstliche Geschäfte
in Anspruch genommen.

Am 8. O c t o v e r begab ich mich um I Uhr Nach-
mittag ans Laud, um dem Minister des Acußcrn der
Republik Uruguay, Herrn Dr . Herrcra y Obes meiucn
Gesuch abzustatten. I u mciucr Begleitung befand sich
meiu erster diplomatischer Beamter.

Ich erklärte dem Herrn Minister, daß ich die Ab-
sicht habe, mich vorerst nach Buenos'Ayres zu begeben,
und nach Beendigung der dortigen Geschäfte nach Monte-
video zurückkommen werde, um sodann hier meine diplo-
matische Mission anzutreten. Ferner benutzte ich diesen
Aulaß, um den Aufträgen der l. und k. Regierung gemäß
ciuc gegen einen Staatsangehörigen der Monarchie an»
hängigc Proccßsachc bei dem Minister des Acußern zur
Sprache zu bringen und auf eine den Gesetzen cntspre«
cheudc Entscheidung der Sache zu dringen.

Ich halte in derselben Angelegenheit sofort auch mit
dein Minister deö Innern Herrn Torres eine eingehende
Uutcrreduug, über deren Ergebniß ich speciellen Bericht
erstatte.

Am 9. verfügte ich mich an Bord mehrerer der
auf hiesiger Rhcde gcautcrten fremden Kriegsschiffe und
stattete dem uordameritauischcn, dem französischen und
dem spanischen Admiral, sowie dem italienischen Commo-
dore Besuche ab. Abends wurde die Post nach Europa
geschlossen.

Meiueu Abgang uach Buenoö'Ayreö habe ich auf
morgen festgesetzt. Sr. Majestät Fregatte ..Donau" ver-
bleibt vorläufig auf der Rhede von Moutevioeo.

-Am 10. O c t o b e r um 5 Uhr Nachmittag schiffte
ich mich mit den beiden diplomatischen Beamten uud
meinem Personaladjutautcil au Bord des Passagierdam^
pfers „America" ein, der wöchentlich zweimal zwischen
Montevideo und Bueuos-Ayres führt. Diese Anie wird
täglich durch miudesteus emeu Passagierdampfer befahren.

Am 1 1 . O c t o b e r um halb 9 Uhr Morgens
ankerte die ..America" auf der inueren Rhede von Buenos-
Ayres; der Hafel?capitan stellte mir einen kleiueu Dam.
pfcr für die Ausschiffung zur Verfügung. I n der Nähe
des Passagier'Molo'S angelangt, gestattete der niedrige
Wasscrstand dem Dampfer teiue weitere Annäherung,
so dah ein Goot benützt werden muhte. Für Au«schif<

fung der Waaren ist zwar ebensfalls ein Molo oorhan,
den, doch müssen letztere meistens auf Karren von den
Lichtern, wenn diese nicht bis zum Molo gelangen lön>
uen, abgeholt werden. DaS Bedürfniß nach Verbesse-
rung der Nhede wird allgemein gefühlt; auch sind schon
verschiedene Projccte von umfangreichen Baggerarbeiten,
Aulegung eines Canals von der Außen»Rhede bi5 zu
den Laudungsdämmen u. s. w. aufgetaucht; keines jedoch
kam bisher zur Durchführung, da die Kosten der Unter-
nehmung als zu bedeutend sich erwiesen.

Am selben Tage ließ ich deu Minister de« Aeußern,
jD r . Knrl Tcjedor, durch dm hicsizcn t. und l. Consul
! Herrn Parraoicini von meiner Ankunft in Kenntniß
setzen und ihm meinen bevorstehenden Vesuch »nki»'
digen.

Der Minister des Aeußern sandle sofort zu meiner
Begrüßung den Official-Major seines Departements und
am I 2. O c t o b e r erschien ein Adjutant des Präsiden«
ten, um mich Namens Sr . Excellenz zu bewillkommnen.
Ich stattete dem Minister dcö Aeußcru mit den Herren
meiner Begleitung meine Antrittsvisite ab und suchte
um baldige Audienz bei Sr . Excellenz dem Präsidenten
Sarmieuto nach. Herr Tcjedor nahm meine Mitlhei'
lungen bezüglich der Verhandlung eines Freundschafts»,
Handels- und Schifsahrtsvcrtrages zwischen der öster»
rcichisch-ungarischen Monarchie und der argentinischen
Republik mit größter Bereitwilligkeit auf und sprach die
Hoffnung aus, daß sich dem baldigen Abschluß eines sol'
chen auf Reciprocität beruhenden Vertrages teiue Hin»
dcrnisse entgegenstellen werden. Ich machte an diesem
Tage den hier residirenden fremden Repräsentanten merm
Visiten. Durch Gesandtschaften stnd hier folgende Mächte
vertreten: Brasilien und Nordamerika, dam, Frankreich,
Großbritannien, I tal ien, der norddeutsche Bund und
Spanien.

Am I 3. O c t o b c r hatte ich die Ehre, von dem
Präsidenten Sarmiento in öffentlicher Audienz und nach
dem Hierlands üblichen Ecrcmoniel empfangen zu werden
und S r ErceUenz die Allerhöchsten Vollmachtsschreiben
;u überreichen. Den Text meiner Ansprache so wie jenen
der Antwort deS Präsidenten der Republik lege ich mei-
nem Specialberichle bei.

Ich habe an diesem Tage und am nächstfolgenden,
den 14. O c t o b e r , die Besuche der Milqliedcr des
diplomatischen Eorps, mehrerer hier ansässigen AngehV
riaen ber Monarchie und anderer Personen entgegen«.«»
nommcn.

Ich richtete einc Note an den Herrn Minister de«
Aenhern uud theilte ihm den Vertragsentwurf mit. der
unsere», Verhandlungen ale Vafi« zu dienen hatte. I n
Folge dessen windc dic crstt Besprechung in Ängeleaen-
hcit der VerttagSneaociatiou ans Montag, dcu 1?len
!. M . anberauun. Seitens dcr ar.ientinischen Republik
ist der Minist?, des Äenßcru zum Bsvollmiichtiyteu er»
ummt worden.

Die l. uud t. Mission bemüht sich sowohl hi>r als
in Montcvidcl) über die Verhältnisse unserer Eolonie
alle thunlichen Erkundigungen tiuzuziehen, um seinerzeit
hierüber an die t. und f. Regierung berichten zu kön-
nen. Ebenso wurden bereits M nöthigen Einleitungen
getroffen, um von compew'ler Teile über die Handels
und Vchiffahrtsvcchältnissc i „ diesen yiwdern Dote»
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beizuschaffen, welche für die Handelsleute der Monarchie
von Interesse sein dürften, und ich hoffe beim Abgänge
der Expedition von den La-Plata^Staalen in der Lage
zu sein. diese Notizen dem t. t. Ministerium des Aeußern
zu unterbreiten.

(Schluß folgt.)

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 23. December.

Die „Presse" sagt über die von uns gestern repro.
ducirtc Nachricht der Berliner „Proo. Corr.," bclrcf.
fend eine Kundgebung dcr preußischen Regierung über
das künftige Verhältniß zwischen O e s t e r r e i c h und
D e u t s c h l a n d : „Diese Nachricht wird nicht verfehlen,
unler den Freunden eines aufrichtigen, auf voller Gegen»
feitigteit und Anerkennung beruhenden Freundschaft««
Verhältnisses zwischen beiden Landern mannigfache Ge»
frieoigung hervorzurufen. Die Ueberzeugung, daß Deutsch-
land und Oesterreich gerade nach dcm französischen Kriege
auf einander angewiesen sind, daß das Einvernehmen den
Frieden Europa's verbürgt, hat in den Kreis.n leiden-
schaftsloser Politiker hüben und drüben schon seit Mo-
nalen fcsle Wurz ln geschlagen. Bisher hallen aber Bcr»
liner officliije Stimmen nicht mit der wünschcnswerlhcn
Eouscquenz diese Idee vertreten, und leider hatten auch
die llbeialen Glatter des Nordbundcs mit nur wenigen
Allsnahmen für die Wiederannäherung an Oesterreich
leinen Ausdruck der Sympathie. Um so oedcutungs'
vo l l r erscheint es, daß es jetzt das intimste Organ der
preußischen Negierung ist, welches der uicl erwarteten
Annäherung in würdiger Weise beredten Ausdruck leiht.
I n Preußen scheint man es jetzt erkannt zu haben, was
gerade dic „Presse" wiederholt hervorgehoben, daß der
crste Schri l l bcsseren Einvernehmens zwischen beide"
Slaatcn vom Berliner Cabincle ausgehen mußte. Dic
Eilenntniß lommt etwas spät. indessen bcsser spat als
gar nicht. Wie die „Kreu^Ztg . " meldet, wurden bereite
von dculschcr Seite diplomatische Eröffnungen gemacht,
über deren Inha l t und Tragweite wir wohl binnen
kurzem naber unterrichtet sein werden."

Die Vcrsailler Verträge haben leine Aussicht, von
der b a i e r i scheu K a m m e r aiMnommen zu werden,
während selbe in der Abgeordnetenkammer in D a r m -
stadt nach einer auch für Oesterreich interessanten De-
batte beinahe einstimmig acccptirt wurden. Die soge-
nannte patriotische Partei in Baicrn ist fest entschlossen,
gegen die Bündnißuerträgc und den Militärcredit zu
stimmen. Die Auflösung der Kammer ist eine beschlos-
sene Thatsache, gleichzeitig abcr ist eine Ministertrisiö
vorhanden, deren Ausgang noch zweifelhaft ist.

Auch in E n g l a n d ist ein theilweiser M i n i s t e r -
wechsel eingetreten, welchem wohl nur unrichtig eine
politische Bedeutung beigemessen wird. John B r i g h t ,
der bisherige Handelsminister, ist aus Gesundheitsrück-
sichten zurückgetreten, und man legt diesen Rücktritt als
einen Erfolg der Kriegspartci im Cabinete aus, wäh-
rend eS doch mehr als wahrscheinlich ist, daß Gladstone,
der Chef des Cabinets, bei seiner bisherigen friedlichen
Politik verbleiben werde.

Die Theilnahme F r a n k r e i c h s an der Londoner
Conferenz zur Regelung der P o n t u S f r a g e ist nun-
mehr gesichert. Die erste Sitzung wird, wie bereits er-
wähnt, am 8. Jänner stattfinden. Die Mächte sind über
die an dcm Pariser Vertrage vorzunehmende Modifica»
tion bereits einverstanden.

Rundschreiben dcs Cardinals Moncl l i .
R o m , 16. December. Cardinal Nntonelli hat die

Anerbielungen der italienischen Regierung hinsichtlich der

Garantiefrage mit folgendem Circular an die päpstlichen
Nuntien beantwortet:

„ I m V a t i c a n . 25. November l870. Ew, :c.
Als neuester Beweis dcr Loyalität, mit welcher die
florentinische Regierung die Versprechungen und die Zu»
sicherungen zu halten gedenkt, welche sie gab, als sie dem
heil. Vater den Rest seiner Besitzungen entriß, und als
neuer Beleg dafür, wie beschaffen die Unabhängigkeit
und die Freiheit ist, welche dem römischen Papst hin»
sichtlich der Ausübung seiner geistlichen Gewalt gewährt
ist, erscheint die Beschlagnahme jener, namentlich der
florcntinischen, turiner und römischen TageSblütter,
welche die Encyklika des heil. VaterS abgedruckt haben.
I n dieser unqualificirbaren Maßregel liegt dcr schla-
gendste Beweis, daß das Oberhaupt der Kirche leiner
auswärtigen Macht sich unterordnen kann, und daß die
von der usurpatorischcn Regierung eingeführten Zu>
stände geradezu unerträglich sind, da man thatsächlich
verhindert, daß die Stimme des Herrn der Völker sich
in der Welt vernehmen lasse. Und die Befürchtungen,
welche entstanden, als man daran gehen mußte, diesen
päpstlichen Act zu veröffentlichen, und die Maßregel,
welche man ergriff, um ihn der Wachsamkeit der Welt»
lichen Gewalt zu entziehen, ehe er in die Hände des
Episcopats gelangte, fanden ihre vollste Rechtfertigung
in diesem Vorgehen der Regiciung. Daraus erhellt,
welches Schicksal dem heil. Valer bevorstände, wenn er
gezwungen würde, mit den Ansichten dcr weltlichen Ge-
walt in Opposition zu treten, und Herr Visconti '
Venosta, der sich rühmte, die Verbreitung dcs Breve's
gestaltet zu haben, als das Concil vertagt wurde, welche
Maßregel von der politischct« Lage Roms empfohlen,
sich heute als eine sehr weise erprobte, kann jetzt nicht
mehr sagen, die Katholiken hätten lcinen Grund, darüber
;u sprechen, daß die Bewilliguiiq erlheilt worden, denn
dieser päpstliche Erlaß war seiner Regierung ganz ge-
nehm, welche die Versammlung dcr Bischöfe, und was
sich daraus gutes für die Kirche ergab, nur ungern sah.
Es war gestern ein Jahr, daß das TodeSurlheil gegen
die berüchtigten Mont i und Tognclti vollzogen wurde,
welche überführt waren, mittelst einer Minc und siir den
geringen Preis von 20 Scudi die Caserne Serristori
zerstört und dabei 27 Personen ums Leben gebracht zu
haben. Und es war eine bcsondcre Fügung der Vor-
sehung, daß nicht ein ganges Bataillon Zuaven, das
eben in die Stadt abgerückt war, nm dort Dienst zu
thun, dort begraben wurde. Und diese einer Horde von
Wilden würdige That, die man zur Ehre der Civilisa«
tion iu Vergessenheit bringe» sollte, gedachte man uii!
öffentlicher Demonstration zu feiern. Zu diesem Zweck
hat dcr Circolo Popolarc an den Straßen ein Manifest
anschsaa.cn lassen, welches daS Volk einlud, zahlreich zu
erscheinen, die beiden Leichname auSzugraben und in
feierlichem Zuge vom Kirchhofe von San Giovanni
Dccollato nach dcm von San Lorenzo al Campo Va«
rano zu bringen, und man kündigte auch eine Subscrip-
tion an, um ihnen zu Ehren ein Denkmal zu errich'en.
Wenn eine so schmähliche Demonstration nicht crfolqle,
so ist das nur den lebhaften Reclumcitionen des frommen
Bündnisses vom h. Johannes und anderer angesehenen
Bürger zu verdanken, welche die Einschreilung des
Mi l i t ä rs anriefen. Es gmügt die Anführung diefcr
Thatsacken, um zu zeigen, bis zu welchem Grade mora-
lischer Demoralisation man das Volt zu bringen gedenkt.
Und Jene, welche die Stirne haben zu behaupten, die
persönliche Freiheit des Papstes sci in keiner Weise ver-
letzt, darf man wohl fragen: ob der oberste Herr der
Gerechtigkeitsprincipien, ob der Souverän der Stadt
Rom sich ungestraft mitten unter Die begeben könnte,
welche denen Ehrenbezeugungen dccrctiren und Fcsle hal-
ten und sie in den Himmel erheben, die seine erbittert-
sten Feinde waren und noch sind? Die französische Re<

volution des vorigen Jahrhunderts, ihre Irrthümer und
Orgien finden ihresgleichen nur in dcm, was seit dem
Einzug der italienischen Truppen in dieser unglücklichen
Stadt vorgeht. Genehmigen Sie :c."

Ariegschronik.
P a r i S .

Der Kriegs^oircspondcnt der „Schlesischen Ztg.,"
ein Mann von gesundem Urlheile und ungetrübtem
Blicke, gibt folgende Darstellung der w a h r s c h e i n -
l ichen S i t u a t i o n der f ranzös ischen H a u p t »
s t a d l :

„ Ich habe stets darauf hingewiesen, daß man sich
in Bezug auf die Befestigungen von Paris und die
Verproviantirung der Stadt leiner I l lusion hingeben
dürfe. Dic Befähigung der Franzosen für die Be-
festigungen sind leider van unS häufiq unterschätzt wor-
den. Es gab eine Zcit nach den großen Erfolgen vou
Lcdan, wo man meinte, die Stadt in dem erstcn An«
lauf nehmen zu können. Diese Anschauung ist durch
die Zeit als ein großer I r r t hum widerlegt worden. In<
zwischen ist nun die Festung noch unendlich viel slärkcr
geworden. Ich habe schon zu wiederholten Malen auf
die ungcmcinc Rührigkeit der Franzosen in der Per»
schanzung und in dem Ausbau und der Verställung
ihrer Befestigungen hingewiesen. Ich glaube nicht fehl«
zugchen mit meinem Urtheile und ich habe es in dcr
letzten Zeit vielfach bestätigen sehen, daß Paris ietzl
viel stärker befestigt ist, wie am Anfang der Bclaa,c«
rung, und daß mit großem Scharfsinn Ällcs benutzt ist,
um dic Stadt uneinnehmbar ;u machen. Auch stcht ts
fcst, daß mit einem rastlosen Eifer in dcr Sladt an
der Armirung dcr Schanzen, Wälle, Fo r l s , Enccinlcn
gea« beilet wird. Es find zahlreiche neue Geschütze mit
eincr unglaublichen Tragfähigkeit construirt worden.
Einzelne Geschütze werfen ihre schwersten Geschosse mchc
wie ttOOO Schritt. Die Granaten sind aus einem ar'
dcrcn Material construirt, daS wie Schiefer brüchig i>t
und durch die vielen kleinen Splitter weit gefährlicher
u»d verheerender wirkt.

Wenn man sich nun die Frage vorlegt, warum
beginnt das Bombardement noch nicht, obwohl doch die
Arbeiten vollendet sind, so hat der Grund, der dafür
angeführt w i rd , einige Wahrscheinlichkeit. Man sagt,
wenn wir das Bombardement beginnen, so muß cS auäl
gleich so weit geführt werden, duß der Sturm darauf
folgen kann und die Stadt in unsere Hände fallen
muß. Ader wir haben hier nicht so viel Belagerungs-
geschütze, um überall Bresche schießen zu können. M
Zahl dcr Kanonen ist uns Paris wcit überlegen. ^ "
kann es sich denn ereignen, daß wir nicht zu unse^"
Zweck kommen. Der Feind kann mit Hilfe der E^n»
bahn (Paiiscr Verbindungsbahn) auf den angegriffenen
Punkt große Massen des schwersten und weittragendsten
ftalibeis vereinigen und dadurch unser Feuer Paralysire",
so ?aß es wirklich fraglich würde, ob uns eine Bescluc-
ßnng zum Zicle führen wird. Sicherer und gewisser
ist die Aushungerung. Sie muß schließlich zum Ziele
führen. Zwa r , das wird jetzt allgemein zugegeben ^
und ich halte auch hierin schon vor längerer Zeit Oe<
legcnheit, genaue Mittheilungen machen zu können - "
hat man sich auch bezüglich der Verproviantirung von
Paris in weiten Kreisen verrechnet, wenn ich auch nicht
behaupten wi l l , daß das von unserer Oberleitung stt«
schehen ist. An Mehl und Wein haben die Pariser
noch immer so kolossale VorrÜthe, daß sie bis Anfang
Februar noch Ueberftuß haben. Nun ist eS ja allge-
mein bekannt, daß gerade Brot und Mehlspeisen in
Frankreich in viel höherem Maße als Fleisch consumi't
wcrden, daß also auch die Pariser diesen Zustand itN'

tscllilll'lml.
Cin Weihnachts-Prolog.

Weihnacht! Wie heimelt mich doch an dies Wort.
Ist's weil ein stlll geheimnitzuvlles Vand
Des Menscheu Eein verwebt mit der Natur,
Uns ihre Wandlungen mitfühlen läßt?
Dle Knosp« ringt sich aus der Erde Echootz
Und trinkt mit Lust den ersten Hauch des Lenzes.
Eo freut die Menschenblülhe sich des Lebens.
Tie Blüthe fällt, die Eonne reift die Frucht,
Wenn nicht ein rauher Windstoß sie einfuhrt.
Eo strebt der Mann, wenn er der Jugend Traum
Verträumt, die Frucht des Lebens zu gewinnen
Durch ernste Arbeit, doch des Schicksals Elurm
Vernichtet oft die kaum gereifte Frucht.
Der Herbstwind wirbelt durch die welken Vlätler,
M i t bunten Farben schmückt sich die Natur
üunl Abschied und es suhlt das Herz ihn mit,
^ t " ew gen Lchmerz des Werdens und Vergehens.
Verstummt ch nun des Vogel« fröhlich Lied
ES trauert, ihres Schmucks beraubt die Lrde
Der kal.e Wi«d streicht Über ihre ^öße '
Da schickt der Himmel ihr das blendend weiße
Wie von Demanten glitzernde Gewand '
I n welchem ihre Keime ruhig schlummern

Den kurzen Schlaf, aus dem der Lenz sie weckt.
Und auch des Menschen Herz hält stille Einlehr.
Ermüdet von dem lauten Markt des Lebens
Flieht es zum stillen Herd deS Hauses und
Träumt an dcm Christbaum neu den Traum der Kindheit.
Wohl manches Tanncnbäumchens Lichter blinken
Am heul'gen Abend in Palast und Hütte,
Wohl manches Herz suhlt wieder sich verjüngt
Von der beglückten Kleinen Iubelrusen.
Mein Geist doch schwingt sich über Berg und Ströme
Fern hin, wo unsers Christbaums deutsche Heimat.
Verödet seh' ich manchen Herd, wo hell
Bor Jahresfrist geblinkt des Christbaums Lichter.

' Der Vater, dessen Herz der Iubelruf
Der frohen Kleinen damals noch beseligt,
Er zog hinaus, ihn rief Germania,
Die hehre Mutter, ihren Leib zu schützen,
Deß reicher Schmuck gereizt des Näubers Habgier.
Er fiel im heil'gen Kampf auf fremder Erde,
Fern von den Seinen, ihrer noch gedenkend,
Die in der Heimat seiner Wiederkehr
Vergebens harren, und der theuren Heimat
Den letzten Abschiedsgruß hinübe,sendend.
Und die Genossen, welchen die Wallyre
Noch nicht im Kampf erschienen, sie zu Odin
Und seiner Helden Nunde zu entführen,
Eie lagern heul' vielleicht um's helle Feuer
Tes VivouacS, und sehen in dem Prasseln

Der Stämme träumend ihren fernen Herd,
Sie freuen sich der Liebesgaben, die
Als Voten kamen aus der fernen Heimat,
Zu zeugen, daß sic nicht vergaß der Tapfern,
Die ihre Mutter mit dem Leib geschirmt.
Du, heil'ge Nacht, senk' tröstend deinen Fittig
Auf all' den Schmerz um die Verlornen Leben,
Auf all' die bange Hoffnung Wiedersehens.
Du, göttlich Kind, das Frieden bracht' der Welt,
Durch Viebe von der Menschheit Wahn Erlösung,
Versöhn' die Herzen zweier edlen Völker,
Tie einst in alter Zeit gemeinsam gegen
Die Wcltlyrannin Noma tapfer stritten.
Und soll der grause Kampf noch länger wüthen
Und die Wallyre fortan Männer morden,
Der (5rde Leichenlleid mit Blut sich färben,
Sich Hütte und Palast in Trauer hüllen,
Dann gib, du starker Gott, der Gideon
M i t wunderbarer Kraft zum .ssampf gerlistet,
Der Pharao's Gewalt im Meer begrub, —
Sieg der gerechten Sache und entsteigen
Laß' diesem Meer von Vlut und Jammer dann
Der Freiheit hehres Vi ld, daß, wenn die Christnachl
Sich wieder senkt auf schneebedeckte Fluren,
Eie ihren Lichterglanz auf frohe Herzen
Herniederstrahle und den Frieden bringe
Für alle guten Menschen aus der Erde.
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merhin noch zwei Monate ganz gut würden aushalten
kvnncn.

s o viel ist gewiß, doß Trochu dic Stadt nicht
eher übergeben wird als bis ihn oer absolute Mangel
a.i Nahrungsnnttel!, da^u zwingen wird. Bekanntlich
ist ihm durch einen Parlamentär die Mittheilung von
der Niederlage der Loirc^Armce gemacht und ihm ange-
boten worden, er tonne einen Offtcicr nach Orleans
scnden, um sich von der Nichtigkeit der Thatsache zu
überzeugen, (ir hat darauf geantwortet, daS sei ihm
einerlei. Er werde die Stadt halten, so lange er könnte
und werde sich auf keine Unterhandlungen einlassen. Er
liimmcre sich »icht um die Voire-Nrmce. sondern fei jetzt
Herr von Paris, und so lange er diese Stellung ein.
nehme, werd? ?r die Stadt nicht übergeben. Wir haben
also damit ci»c .cchl angenehme Verlängerung des
Krieges in Aussicht.

Mögen also unsere Sanguiniker zu Hause den
Termin, wo sie ihre .'lngchörigen wieder in der Heimat
sehen werden, nur noch cn,f ein halbes Jahr hinaus-
schieben. Wir stehen, so weit sich jetzt berechnen lüßt,
noch nicht am Ende des Krieges."

Zeitungen aus B o r d e a u x schildern in oft recht
komischer Weise den hastigen AuSzug der Regierung von
Tours nach Gordeaux. Es war eine wahre Völlerwan»
dcrung mit Sack und Pack und oft sämmtlichem HauS-
ratl, auf Eisenbahn und Wagen. Bordeaux war auf so
slaltcn Zuzug der complicirten NegierungSmaschine mit
der Gendarmerie, den Zcitungsdruckercicn u. s. w. nicht
gefaßt, und als am l0. die Chefs der Finanzen und
dcr Tclegraphcn ankamen, winde bei allen Möbclhä'nd'
lern rcquirirt. Am Tage darauf traf Cr6mieux ein und
dann die übrigen Gmigranlen v?u Tomö. Vicle derscl»
ben mußten sick bcgni^cn. fi:r den Anfang auf Matra-
zen in dcn Ga,gen zu schlafen, »bfchon starkc Kalte
eingetreten war. '.'ord ^yon^ fand mit Mühc im Hotel
de la Paix ein Feldbett uor^ der italienische Gesandte
Nigra inußte aber sogar nur mit tinc,:, Canapce sich
begnügen. Daß durch' diese hastige Fluchl die s t i M '
Münfl nicht gerade cinc angenehme war, läßt sich leicht
begreifen und spricht sich sogar in den Blättern von
Bordeaux aus.

Aus N a n c y , 15. December. wi,d der . .Mg.
Ztg." geschrieen: Es sind in dcr lctztcn Zeit wieder
al'schnliche Eigiinzungömanüschasle., aus Prcußen hier
dllrchyelonül cn, li^d ucnc Transporte wcrdcn erwartet.
Es ist w^ilhasl lolossal. wclche Hcerci<massc'., Preußen
jetzt aufstellt, »üb wie itiüllcr neue und licue Truppen
dcr oersliiirdcliftcl» T̂> üpp^l'^altun^c» »ach ^ranlicich in>ir-
schircn. Ma:i kann die Zichl dcr jetzt auf frcmMifchcm
Oodcn stehende« activen preußischen Soldaten iilinlcrhin
auf 050,000 Mann veranschlagen, darunter an 64.000
Mann qut berittener Cavallcrie. Auch sehr viele Nccon-
valesccnten darunter besonders auch zahlreiche Officierc,
die von ihren Wunden geheilt. 3" ihren Regimentern
zurückkehren, kommen läglich hier durch, leider aber auch
viele Kranke und Verwundete die auö Frankreich m die
Heimat zu.ückqcdracht werden. Die von ^agny der äußer-
sten Eiscnl'allnslalion vor Paris, jeden Abend hur °n-
kommenden l̂ i'ge mit Kranken und Verwundeten, d.e gc-
w« nl ch hier übernachten, bringen durchschmltltch lägUch
800 bis 1000 Mann. Gluckl.cherwc.se sind stets sehr
viele Wunden nur leicht, und anch d.c Kranthe.len oft
nicht allnl gefährlich. Fußlranlheltcn, Erkaltungen ... f. w..
der Typhus und besonders die Nnhr haden ,lch unge-
Mein verringert. .̂  _

Das Echo du Nord" vom 17. d. schreib!: „Der
Fcind hat l m i t . s qcsttrn M°r,e.'s ac.iuntt. D.
p'e.ß,schen Trnppcn had", sich »nttr Berme.dm.g der
Straß 7über Mo''tdidier .nd Noyo. "c 'on unseren
T ^ e n ^etz. w a r e . ^ ^ s t g . e n ^

stlg.cn. G or dic dmtsch.' Bchdrdcn Ann . . . v.rl.e cn '
haben sie eine Pr^lamalion anschlagen l.'sscl^ wor. ^
sie d.e Emw ncr wegen i ^ r ..'vHlwollendcn Hal .un^ ^
beglückwünsche, nnd 'hre b,'ld.,c Mcdcrkchr °nlm'd ^ ^
Dag.ge„ wmd ^stcrn Nachm.tt.gS c,l.e von i-o.,s°n« ,
l°mmc.,de und «eq!n Eh"'ny ma.sch.rendc dc.usche Co,'
lonne vm, W000 Mann " ' Mo.tcsconrl si^nal.s,.t^
db dies, S c h a n i r'ch.!., ist schwer 5" ^ " ' ' ' " ', z
ade. unbestreitbar, aß .n der nm.zcn Um.cgcud c ^
»roßc Vewcgun/ von prenß.sch'" Tr.ppcn ' dcn
E"dc stat.findet, dem ^n^ra l Fa'd^rdc dcn W g n
"° ' l^cn. Man Im.ß sich auf " ' ^ ^ ^ ^ 3 " " ' ^
chen. - . sme P^ron. die am ^ ' c n D.cnstane v°n ^
Fere entm,scht ist, schreibt nns, °«ß dle P'enß^ sich
in dicscm Platz st'?ng eingeschlossm halten und N ' ^
mandcn w der ein noch ° " - " l cn lasscn n.chl em na
die Aerzte. Sie haben die Walle von 10 zu 10 Mctt
" in ir t , in der Absicht La Fcre z" schle,ftn, was ! e
°uch mit Soissons oorh.dcn. Das N.hcn d r̂ ^ «"zo
so« hat sie ,ur E..'st^llün., dieses Zcrst°r..nq«we.tcs.
br«chl. Sie haden änf die Maucrn eli.gc Flld^schl'tzc
»cstrllt, die man l'ci der Ucberaabc zn 'e" 'a ,c l ' ver-
Nssft» hat. Die Bauern haben ^ w.cdc^olte» M . e.
pe'sttchl. fco'dl.chc Bah»zllac enlqlciscn z" mache», zeboch

» 'Mmer ohne Erfolg. D e P'eußlschc Garn-son war am
W l'hten Dienstag lü00 Ma,.n sta,t und clwartr'e ^er-

!lci'll.!,n/n von ^ann n»d So'ssons."

Aus P e r o n n e , 15. Dc^llber. wild geschrisben:
„Vergangenen Sonnta« lamen die Preußen wiedri, um
eine Ncc^gnoslirung auf Peronnc vorzulehnen Zwifchen

'Estrees'Deniecouit uno Foucaucou.t wurden sie von
Franctireurs angegriffen, die ihnen einige Mann ver-
wundeten oder lödtcten und einen Offic.il gefan^mnah-
men. Um sich zu rächen, kamen die Preußen in größerer
Stärke am Dienstag nach Foucauconrt wilder, stießen
aber wieder mit Franclncms. nnd zwar denen des
Marquis von Lamelh, zus^ :v : l und verloren etwa 50
Mann. Die von 8000 Mann .)i,f>mtelie und Cavallerie
angegriffenen Franctireurs zo^en sich, auf dem Punkte
eingeschlossen zu werden, nach Pc> onne zurück. Die Preu-
ßen steckten hierauf etliche Häuser von Foucaucourl in
Ärand, lödteten vier wehrlose Einwohncr und nahmen
den Moire DcbeauooiS un^ den Gutsbesitzer Vourdon
als Geißeln mit sich."

Aus F e : a m p w^.d sieschricbe.l: „Am 10. um 11
Uhr rllcklcn die Preußen, il, einer Stärke von etwa
150 Nciteln in Fecamp ciu. Der die Schaar bejehli-
gendc Officicr lieh sich auf dc:, Malk,pllch siih.cü nnd
sich dort du.ch die Municipalität 150 Äroie. 150
Würste, 50 Flaschen Rothwein und 2000 Eigarnn aus-
liefern. Die Reiter vc,zehrten die Po:räche auf dem
Platze, ohne von den Pferden zu steigon, uuo lzieruuf
verbreiteten sie sich in Gruppm über du Kais und durch
die Hauptstraßen der Stadt, ohnc sich jedoch zu sehr
vom Mittelpunkte zu entfcluen. Dcr Fcwd hattt tciuc»
Schaden angerichtet, auch leine aüdneu Requisitionen
als die oben gemeldeten erhoben; nur einige Soldaten
requiriltm auf eigene ssansl b:, einem Krlimcr einige
Kilogrammes Chocoladc. Um 2 M ' vc<l!cß dic Eolonnc
die Stadt in größter Ordnung r:l:d l̂,< ob cs sich nu:
um eine Revue gehandelt lMlr. Oie Pfc.dc gin«r'l im
Schritte. Alle Reiter hntten die Cigarre im Mundc >u,d
fast alle trällerten In schneiden'cr Ironie d'c Maiseillaisc."

Hassesneuigkeileii
Die W i r k u n g e n der Feuerwaffen.

Schon die im Jahre 1666 gemachten (irfahrungeu
haben dargethan, wie es vorzüglich die Feuerwaffe ist, wel»
cher sich der preußische Suldal mit ausgesprochener Vor-
liebe bedient. Die im Laufe deö gegenwärtigen Krieges an-
gestellten Beobachtungen bestätigen diesen Satz; auch hier
tritt die blanke Waffe g.'gcmil'cv dem Geschütze und Infan-
teriegewehr in den Hintergrund. Dies ergibt sich sehr ge-
nau aus der Natur der coxstalirten Verwundungen bei
Feind und Freund. Sehr lehrreich siud in dieser Hinsicht
die Untersuchungen der beiden französischen Aerzte Goujon
und Füllsel, die während der ganzen Dauer der Belagerung
uon Metz in einem dortigen Feldspitai« «l« Hh«fchi«»»g««,
in Verwendung standen und im Interesse dcr Wissenfchaft
ihre diesbezüglichen Erfahrungen aufgezeichnet haben. Aus
diefen interessanten Beobachtungen geht hervor, daß das
Vajonnet, so tiichttg cS von den Preußen gehandhabt wer-
den mag, doch leine Waffe fiir sie ist und in weit furcht-
barerer Weise vcm den Franzosen geführt wird. Von dieser
Thatsache überzeugte man sich sehr bald durch die Unter-
suchung der ganz geringen Anzahl von Verwundungen,
welche den französischen Soldale» von den blanken Waffen
der Preußen zngcfügt wurden. Dazu mag auch der Umstand
beiiragen, daß die Letzteren immer noch das dreikantige
Bajonnet alten Systems führen, während die Franzosen sich
seit lange schon deS Säbelbajonnets bedienen. I m Gefechte
bei Sermgny-Sainte-Barbe am 31. August fand man todte
Preußen, deren Brustwunden 30 Centimeler im Durchmes,
ser hatten. Dieses Vorzugs ihres Bajonnets sind sich die
Franzosen auch sehr wohl bewußt, und in der That war°
fen sk' in den Schlachttagen von Vletz die Preußen regel-
mäßig, so oft sie von dieser surchlbaren Waffe Gebrauch
machen tonnten. „Mi t dem Bajonnel," sagten die franzö
fischen Soldaten am Schlachtadende von Sainle« Barbe,
„dringt man in den Feind wie in Butter." Es handelt
sich eben darum, das Bajonnet anwenden zu können.

Häufiger waren die Säbelwunden, wenngleich auch die
Angriffe mit dieser Waffe den Franzosen niemals ernstlich
gefährlich wurden, während umgelehrt die Preußen meist
den Kürzeren zogen, wenn ihnen einmal der Feind mit der
blanken Waffe an dm Leib gerUckt war. Der preußische
Säbel, worunter nali'nlich der Cavalleriesäbel zu verstehen
ist. unterscheidet sich vom französischen durch geringere Länge
und Schwere, größere Breite und eine leichte Krümmung
der Klinge, wodurch er allerdings zum Stiche unbrauchbar
ist. Der preußische Cavallcrist trachtet stets, ganz wie es in
der Ordnung ist, die linke Seile deS feindlichen Reiters als
Angriffsobject zu gewinnen und die Iligel zu durchhau?«
oder doch die mit der Führung des Pferdes beschäftigte
Hand zu treffen.

Dagegen wird durch die Beobachtungen der beiden
Doctoren Goujon und Fclisel constalirt und von ihnen
auch rückhaltlos zugeg«ben, daß die großen Verluste dieses
FeldzugeS meistens von den preußischen Feuerwaffen, wor«
unter die treffliche Artillerie eine hervorragende Rolle spielt,
verursacht wurden. Unter je 100 Schußwunden rühren
70 von Granatsprengstücken und nur 30 von Gewehr-
kugeln her. Unter je 100 Verwundungen durch Granat,
splitter hingegen beobachten sie stelS 60 im Rücken oder
zwischen Lchüllern und Hals und nur 40 in der Vrust
oder den übrigen Gliedern.

Die preußischen Geschütze, worunter cS leine Bier
pfünder gibt, übertreffen die französischen an Iahl, Kaliber

!«nd Tragweile; alle preußischen Geschosse sind Hohlproj«,
, tile mit PercussionSzündung, die indeß mangelhaft sei«
mag, da ihrer so viele nicht efplodiren. Nachdem jeder
Soldat instmctmäßig sick der Wirkung dieser Projectile zu
entziehen trachtet, so sind die überaus zahlreichen Ver»
wundungen durch dieselben sehr auffallend. Sie erklären !
sich indeß auf folgende Weise: I n der Schlacht von
Gravelotte erhielten ganze Regimenter dcn Befehl, sich in
den Gräben und Ackerfurchen platt auf den Bv^n zu legen, '
um dergestalt! dem feindlichen Infanterccfeuer zu entgehen.
I n diefer Lage verblieben sie von 7 Uhr Morgens bis 2
und 4 Uhr Nachmittags, «uch l>ei Samte»Barbe fand
das Nämliche statt. Sie waren indeß von der Scylla in
die Charybdis gerathen, denn sie wurden nunmehr in oefto
reicherem Maße von den damals geradezu hagelnden Gra»
naten getroffen, nud viele Soldaten gingen zu Gruude, ^
ohne auch nur einen Schuß gethan zu haben. Die Geguet
hatten bann leichtes Spiel gegen diese Truppe, welche eine
gknzUche Unlenntniß der Wirlungen der Hohlgeschosse auf
offenem Terrain festbannte. So erklären sich die vielen
Verwundungen in Rücken uud Schultern.

Dagegen erstürmten am 7. October daS 3. Aoltigeur» ^
Regiui.iil, die Garde»Iäger und ein Linien-Regiment das
Schloß ^adonchamps, wo zwei preußische Batterie« aufge
fahren walc». Trotz sehr lebhaften feindlichen Artillerie»
feuere rückten die cbeu genannten Truppen etwa 3500
Melei lm Uauftritte vor, griffen die Preußen mit dem
Bajonnele an und nahmen sowohl Stellung als Geschützt.
Dabei H-Men die Franzosen nur wenig vom Geschlitzfeuer
zu leiden gehabt, wie sich daraus ergibt, daß von 60 bei
dieser Affaire Verwundeten nur 13 durch Granatsplitter,
die 47 Ändere« durch Flintenlugeln beschädigt wurden-
die preußische Artillerie mußte nämlich, um die Schuh»
distcmz z,. rectificiren, nach je 50l) Meter, welche der an»
ruckende Feind durchlaufen hatte, ihr Feuer einstellen.

Die Wahrnehmungen der französischen Aerzte zeigen
demnach — abgesehen, daß die Granatsplitterwunden nicht
schwerer sind, al« jene von Gewehrkugeln, wenn nicht die
Knochen gebrochen sind — daß im allgemeinen die Ver.
wundungen sehr häusig sind, wenn der Soldat am Boden
liegt, ungleich geringer dagegen, wenn er gegen da« pren»
ßische Geschütz vorrückt. Danach würde eS sich empfehlen,
die Abtheilungen den Batterien entgegenzufuhren, um sie
in die Lâ e zu bringen, ihr eigenes Gewehrfeuer und schließ»
lich auch den Bajonnetangriff verwerthen zu können. Die
feindliche Artillerie wird dadurch qeZungen, ihr Heuer
strts zu berichtigen und auf 3000 Meter in eine unange-
nehme und ermüdende, auf 1000 Meter aber sogar ge<
fährliche Lage gebracht. (Pr.)

— (Bee thoven -Fe ie r . ) Das Festbanlet cms
»nlaß der VccthoveN'Feier iu Wien vereinigle am 20. V.
in dem herrlich decorirlen Saale der Musikfreunde eine
sehr gewählle Gesellschaft von Personen der Kunst und
Wissenschaft und auch der schönen Welt, die neugierig war,
dem Banket zuzusehen. Beethovens kolossale Büste prangle
in Blumenschmuck im Saale. Ueber zweihundert Köpfe
stark bewegte sich die Gesellschaft recht animirt, bis e«
ziemlich verspätet zur Tafel ging; Strauß spielte dazu
seine Weisen, NlleS war recht wohl beschickt. Herr Dr.
Reindl brachte auf den großmüthigen, gütigen Förderer der
Beethoven-Feier, Se. Majestät den Kaiser, den ersten Toast
aus; derselbe fand ein begeistertes Echo. Der Toaste folgte
eine lange Reihe, beispielsweise Herbecks begeisterter auf
Beethoven; Minister StremayrS auf die Kunst und ihre
NerlMer; Prof. lingers auf Wien; MosenlhalS auf die
Mus.l u. f. w. Herr v. Dingelstedt machte den IestpräseS
und sprach über Beethoven und die Frauen.

— ( D i e „ S o c i e t y a g r a r i a " i n V ö r z )
hat Sr. Excellenz dem Ackerbauminifter Baron Petrins
durch ihren Präsidenten Grafen Coronini telegraphisch ihren
Dank für die bedeutende Unterstützung ausgedrückt, welche
ihr der Herr Minister in jüngster Zeit zur Förderung
der Landwirlhschaft, insbesondere zur Hebung des land«
wirthschafllichen Unterrichtes hat zu Theil werden lassen.

Locales.
— (PostVerspätungen.) Der gestrige Wiener

Postzug hatte abermals eine mehr als dreistündige Ver«
spälung. Die heute Früh fälligen Posten waren unS beim
Schlüsse des Blattes noch nicht zugekommen.

— ^Kindergartenfest.) Den Fräuleins Nehn
gebührt das Verdienst, ben ersten Kindergarten nach Frv'
vel's System in ihrem MädchenerüehungSinstitute in« Le.
ben gerufen zu haben. Gestern < feierte diefe« mit dem
laufenden Schuljahre eröffnete Institut, daS bereits 20
Eleven zählt und von einer tüchtigen Kindergärtnerin au«
der Grazer Anstalt geleitet wird, ein kleines Fest, welches
durch die Anwesenheit des Herrn Landespräsidenten, Baron
von Conrad und seiner Frau Gemalin ausgezeichnet
wurde und dem auch fachmännische Autoritäten, wie die
Herren Schulralh Dr. I a r z , Schulinspeclor Dr. K l o .
fu ta r , Eppich, Gymnasialdirector S m o l e j u. c». bei-
wohnten. Referent konnte sich bei dem Heste erst einfinden
als der erste inieressanteste Theil desselben, die Prüfung über
die Resultate deS erst seit zwei Monaten bestehenden Kindergar,
lens, Rechnen. Arbeiten und andere Fertigleiten der Kinder,
buchstäblich fpielend erworben, bereit« stattgefunden halle, aber ei
hatte Gelegenheit, über die Erfolge derselben von den an-
wesenden Fachautoriluten sehr günstige Urlheile zu huren

! und sich durch Besichtigung Ker ausgestellten Arbeiten d«l
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Kinder, bestehend in sehr zierlichen Papeteriesachen, auch
von der in dieser Richtung geweckten technischen Ferligleit
zu Überzeugen. Nachdem der seit fünf Wochen vom Herrn
V a l e n t a geleitete Mädchencbor des Instituts einige Lieder
recht HUbsch vorgetragen, beschloß den Übend sehr sinnig
eine den Kleinen vorbehaltene Überraschung, eine reichliche
Christbaumbescherung, welche ein von F r l . B ü r g e r ge-
sprochener Prolog einleitete. Wer die Kleinen unter frühli»
chem Gesang tactgerecht munter einmarschiren sah. mußte
seine Freude daran haben. Wi r tonnen nur wUnscheu, daß
das von den Fräuleins R e h n in Laibach eingeführte schöne
Institut des Kindergartens sich bald in den Familien ein.
burgern möchte, welche für ihre Kleinen in Jahren, welche >
sonst häufig unbenutzt verstreichen, am besten sorgen, wenn
sie dieselben der Obhut des Kmdergartens anvertrauen.

— ( D i e n ä ' c h s t e V o r s t e l l u n g des d r a m a t i »
schen V e r e i n s ) , zugleich die letzte im laufenden Jahre,
findet M o n t a g den 26. d. M . . nämlich am Stefanstage
stall, gur Aufführung kommen drei Novitäten des sloveni»
schen Reperloirs, und zwar: ,M6ä6ui t käu i " („Flitter,
wochen"), Lustspiel in 1 Act, aus dem Deutschen überseht
von I . A l e i o v e c - hierauf folgt d^r Schwant ,,8veU
vsöar na 8ti-2,ii" (..Auf Posten am Weihnachtsabend"),
für die slowenische Bühne bearbeitet von I . O g r i n e c ;
den Schluß bildet die einactige Operelle „ G r o d n o ßosü"
s„Die Zaubergeige") mit O f f e n b a c h s reizender Musit.
Dirigent der Operette ist der l. l. E^pellmeister Herr Georg
S c h a n t l . — Schon die Zusammensetzung oeS Programms
Verbürgt uns einen amüsanten Abend. Karlen für Parterre-
und Galerie-Sperrsitze können zu den gewöhnlichen Stunden
an der Theatercasse, respective in der Vereinslanzlei gelöst
werden. Bezüglich der letzten slouenischen Vorstellung, wel-
cher Referent beizuwohnen verhindert war, sei nachträglich
erwähnt, daß dieselbe, wie uns mitgetheilt wird, im Ganzen
wieder recht gelungen und das Haus sehr gut besucht war.

— ( T h e a t e r . ) I n dem hübschen Lustspiele „Sie
hat ihr Herz entdeckt" debutirle gestern Fr l . Adele G r o ß
von Wien als Hedwig sehr glücklich. Das gewinnende
Neußere und muntere, sympathische Spiel der jugendlichen
Debütantin, das von vieler Gewandtheit und einer guten
Schule zeigt. — wie wir vernehmen, ist das Fräulein
Elevin der Wiener Theaterschule — gewann das Pu-
blicum schnell und die Debütantin wurde schon nach der
ersten Scene und später wiederholt applaudirt und am
Schlüsse gerufen. Herr R i c h t e r spielte seine Rolle als
alter Onlel und Hüter eines lebhaften Backfischchens, so brav, ^
wie immer. Herr S t ü b e l hat allerdings noch viel zu
lernen, aber wir müssen gestehen, daß er sich redlich Mühe
gibt, Auftreten, Sprache und Spiel zu glätten, und wir
glauben, daß er bei ernstem Streben eine Zulunft hat.

— ( F ü r WeihnachtSkäufe . ) Der Miihe werth
ist es, wie wir allseits vernehmen, einen Blick in das
Geschäft Karinger zu werfen. Es ist ein Bazar, man kann
s>igen, Wien im Kleinen.

M>l :!i>,clsichc ans oic Alivspruche dl'r PüNcssurru

an der W i e n e r K l i n i k bitttt die Wilhelmsdorfer Malz.
produclcnfabrit von Ios. Knfferle H 2o. in Wien, ihre stechenden
Instraie g» fälligst zu beachten und die Niederlagen «hrrr allein
einen Mal;cxtract: Fabricate in ^ailiach bei Herrn Apotheker
8«ll«nk und Herr» ^. ^«rl l l l» und im ilbrigen Krain und
kämlen ebenfalls be' dcu Äpolhclern und Kaufleuten mil artigem
Zusvruche ,» beehren. (2K5?—1)

G i n l a d u n g
zur

Generalversammlung des trainischen Gartenbau-
Vereins

am V t e f a n i - T a g e , den 2 6 . D e c e m b e r 1 8 7 0 ,
u m 1 0 U h r V o r m i t t a g s i m hiesigen Ralhhausc.

Tagesordnung:
1. Ansprache des Obmannes.
2. R>'chcuschaflSbenchl uoer die bjsherigc Thätigkeit des Pereins.
3. Rechnungsabschluß für die bisher abgelaufene Vereins-

Period« und Poranschlag sür das Jahr 1871,

4. Beschlußfassung: ») llber die Beibehaltung oder Auflas»
sung des VeremSgarl.'iiS; >>> übn oie Frage, o5 und welch«
Vereinsansstellmlgeil im nächsten Jahre zu veranlassen wärm.

Die l>. t. Herren Mitglieder werden zu dieser Versammlung
möglichst zahlreich zu erscheinen hiemit eingeladen, uud diejenigen,
welche llber elnen in d^n Wirtnngslrcis deö Vereins gehllrigcn
Gegenstand einen Vortrag halten wollen, lm Sinne des 8 82 der
VcreinSstatuten ersucht, dies ltlngsteus eiueu Tag vorher dem
Obmanne anzuzeigen.

Laibach. 12. December I87l».

Vom Aubschliffe des krainischeu Gartentlau Vereins.

ÄeIctzr Psll.
B o r d e a u x , 22. December. (Officiell.) Tours

wurde am ^ 1 . December nach heftiger Kanonade uom
Feinde besetzt. Ein Dccret mobilisirt die seßhafte Gen-
darmerie der Departements, um die Polizei im Rücken
der Armeen zu sichern, Deserteurs und Marodeurs auf-
zuhalten. Neun in der Lymler Affaire verwickelte I n -
dividuen wurdeu verhaftet. Es wurden sechs Depots für
Reconvalescentcn errichtet.

B o r d e a u x , 2Z. December. (Officiell.) Tours
war am 22. December uoch frei, die Preußen räumten
diefe Nacht die Stellungen vor Monoye und zogen sich
auf Chateau Rcnaud zurück. I n Beaufort mit Ncgie-
rungSballon eingelangter Luftschiffer telegrauhirt au Gam-
betta: Die Operationen gegei» die Preuße», haben am
2 l . December wieder begonnen, hauptsächlich ist der
Artillerielampf für uns günstig. V i l la Evraro Maison
blanche wurde von Vinoy genommen, Ducrot kämpfte
vorwärts Draucy.

Die „Corr. Warrens" sagt in O^ua. auf die
Luxemburger Frage, daß so lanqe der KriegSzusiaild
zwischen Preußen uud ssrantleich fortdauert, die Lage
des GroßherzogltzumS einer endgilligen Aenderung nicht
unterwoifen werden limne. Nach dem Kriege lüimcn
beide Mächte mit Zuslimlnuiiq der Grcßmächte den
bestehenden gesetzlichen Zustand in cincn undrrn um«
wandeln.

I n der Pester Obclhallssitzuna. vom 22. December
wurden die Gesetzentwürfe über die Tadat-, Goden« und
haussteuer unoeründelt anczenomnien. I n der Unterhaus-
Sitzung wurde ein diesbezügliches Nmit iuin eiügebracht.
Beide Häuser beauftragte!, ihre Präsidenten, dic Glück-
wünsche dcr Nation dem Käüicze und der Ko^issill darzu»
bringen. Nächste S'iyuna. 10. Iännev.

Der sr^nMschc Gcsandtc in W io i hat unterm
20. d, dem Mmlst-r ium deS Aeußelli eröffnet, daß der
französische Marinemimster iu Auefuhrunss dcr von der
Delegation der nationalen Vlrthe'dissnug anblfolilcne«
Maßregel» den Commant'antcn zur See vorgeschrieben
hat, die von den fcindlichcn Truppen besetzten Häfen
Rouen, Dieppe und Fecamps vom 13, d. ab in B l o -
c^dczustalld zu elklärcu, u»d dic Blocadc sulclssive auf
alle Pliülte deS Li l tolalt« anszudehüen, welche in die Ge^
wall dcr norddeutschen A'mcen fä l l n löni'tcn.

Die frclltzösische Regierung hat dem Fiirslen Oort»
schatuff einen Piolcsl gegen das Auftreten Nußlands in
der PontuSfrage überreichen lassen.

Dcr Pariser Ausfall in der Nacht vom 20. auf
21 war gegen die Fronte des Gardccorps und 12ten
Armeecorps gerichtet, welche ihre Ltcllmigcn in, Nord '
often von P a r i s , von S l . DeniS über Le Bouigct,
Vondy bis nach Br ie sur Marne haben, wo sie von
den Würltembergern adgclüst werden.

T i c Sl immul 'g in Paris ist ungebrochen. Das
„ I . des DebalS" gesteht t>ic crlillcnen Niederlagen ein
und tröftet damit, daß die Loire-Armee, 200.000 Mann
statt, dem Feinde Scbrilt für Schritt streitig mache.
Der „Constitutionel" meint, daß der erste Entsatzver-
such schlecht vorbereitet und von dcr Pariser Armee zu
wenig unterstützt w a r ; Paris sei nicht eittmuthigl, aber
es fordere von den militärischen Chefs eine Vcrdopp«
lung der Thäliglci l und Eneigic.

Die ,.T<meS" richtet den dringenden Appell an Frcml'
reich und Preußen, ein neues Blutvergießen zu veimei«
den; sie verlangt, daß Preußen in llarer Weise feine Be-
dingungen bekannt gcbe.

z I n Fsoretiz hat am 22. die Kammerdebatte über
dic Verlegung oer Hauptstadt begonnen. Ein Parla'
mcnlSmilgüed verlangte die unvermeilte VerleglM^ und
ein anderes betümvste dieselbe aus politischen Motiven.

Dcr Durchstich deS Mont-Cenis betrug nach einer
Depesche aus Vardonneche, 22. December, damals 12.215
Meter. Es erübrigen uur noch 5 Meter.

Der neue König von Spanien, Amadeus, wird sich
am 27. d. in Cartagena ausschiffen und bis 1. Jänner
in Aillnjuez verbleiben, von wo er sich dann nach M°»
drid begeben wird.

Telegraphischer Wecl,selcour4
uom 23. December.

5perc. Metalliqncs 56,^0. ^ 5perc MrtalliqueS mit Mai-
Ulld Novcmbrr-Ziusen 5>N,20 — 5pcrc, NaiionalrNnlehlU 65.45.
... 1«<:O'r 3saa«<-?l»lehen 92,20. - Vaükactien 73«̂  - Credit-
Tlctim 247,50. - Lmidon 124 45, - Siltül- 122,50. - K, l,
Müuz-Ducuten 5.90. — Napoleoud'or 9.9?'/.,

Verstorbene.
Den K». December. Maria Pcrne, Tagllihuerötochter, alt

17 Jahre, im üiuilspital an der 5,'llila.rnsck'wiiiosucht,
Den 17. December, Dem Oeor,^'PodborSrl. Taczlöbner, fein

Äino Franci^'a alt i; Wachen, i» der Gradischauursladt ^)ir. 9 ;
dem Herrn Theodor Iosin, Damelllleidermacher, sein Kind ss'Ned»
rich, alt 1 Jahr >ind 10 Monate, in der Stadt Nr, !4 , und dem
Herrn Ialol) Indus. Conducteur, sein Kind Alois, alt 5 Monate,
in der Stadt Äir. 2 l 1 , alle drei an ssraisen. - - Dem Ialob He-
leznitar, Dienstmann, sei» Kind Ignaz. alt 4 ' , , Monate, in der
Stadt Äir. .'<3 an der i.'ungensucht. - Jakob Vrandner, Gpeng-
lergeselle. alt ̂  Jahre, im Ciuilsftital an der Darmlähmung.

Den Itt. December. Dem Josef Struß, Magazinsarbeiter,
sein Kind Domii i i t , alt 4 Monate, in der Stadt Nr. 155 an
dcr ^lingenentzillidung.

Den 1'.». December. Dem Mickael Ieralla, Hallsmeister,
sein Kind Maria, alt 9 Monate und I I Tage, in dcr Stadt
Nr. I5>', an der Tilbcrculose. - Maria Iereb, Imvohnerstind.
alt 0 Jahre, im lliuilspilal am Stickflusse. — Dem Matbias
Ulosmann, Halbhllbler, sein Kind Maria, alt 2 ' / , Jahre, ain
Moorqrunde Nr. 44 an der ^unzienlähninnss.

Den 20. December, Margarethe Ogrin, Magd, alt 2? Jahre,
im llivilspital an Erschöpfung dcr Kräfte.

Den 21. December. Herr Karl Malloyer, Oberconducteur,
alt 5>3 Jahre in der Stadt Nr. 3 '3 , in ^olne eines organischen
Herzfehlers. — Dem Johann Wecay, Fabriisliscdler, sein Kind
Anton, alt 1 ' / . Jahre, in der Polanavochadt Nr. 77 am Zehr-
fieber.

Den 22 December. Johann Schorl, Gärtner, alt 70 Jahre,
im Eivilspital in Folge erlittener Verletzungen. — Fran Fran-
cisca Laschan, t. t. Ärzirlsvorsteherswitwe, alt 75 Jahre, in der
Stadt Nr. 47 an den Folgen des wiederholten Schlagstufses.

Angekomkuene fremde.
Am 2<j. December,

T t n d t ' I N i r i l . Die Herren: Passelt, Kanfm., von Neicbenberg.
— Zilanz, von Oberlaibach. — Baron Lmzendorf, t. l. Litu-
tenant. von Tirol. — Kotzeli. Kaufm., von Wien. - Ecdoch,
Kaufm, von Graz, — >Äraf Thurn, von Nadmannsdorf. -
Die Frauen: Slarja, Postmeisters-Gattin, vou Krainburg, —
Il lgovih, Private, von Straziä.

E l e f a n t . Die He>ren: Stampetta, von Udine. — PibioUi,
von Kropp. — Vliegler, von Tiiest. — Drolz, Hd lsm, von
Tilffer. — Walbaum, Äauunternehmer. vun Graz, — Marsch-
ner, Hllndelsm., oon Wien. — Frischmann, Buchhalter, von
Sissct. — Verhonille, Kaufm., von Vlllach. — v. Vergthal,
Gutsbesitzer, von Böhme».

Theater.
M o r g e n : Die Vläubcr auf M a r i a (Tulm, odcl:

Die .«raft des Glaubens. Schliuspiel in 5 A»s,ilge!,.
M o n t a g : Slouenischr Porstrlliing, ,Ms6eul te>6ni."^>!!sl,icl.
,,«v«U vv iv r 2H strHi i ." Schlvaul. „öarodu« «o,U'
^̂ autiergeige) von Offculiach.

^ ' « l l " M ^ 32l«« —9.,) NO7schn7äch "ganz b e w ? ' ^ ' '
23 j 2 .. N. .'l21.»> - 7.. NO. mäßig Schnee ^ " «

110 . Ab. 321 7, - 9a NO. mäßig Schnee ^ " "
Vormittags theilweise Nusheilerung, Nachmillags Schmefa"

mit Gestöber bis in die Nacht anhallcnb. liisiglaller Nordosi«
wind. Das Tageemitlel der Wärme — 6»5°, um 6'ü' «nttl
dem Normale.

^"in' , i i^ ' ! l ich'r Mldactco« : ^gnaz v. K I ? > n<„ a ti s

S Ü l j c N b l ' l l c h l . ^ n ^ D ^ i ' ^ ? " ^ ' . ^ " Vorbärse oerlchrie ,u etwa« erhöhten Cu.sm und die «ülse s.'lvst war in einer für die Fortsetzung dieseS Gange« der C„rsc williaen S ^
^ , . - « , ^ '"^' ^ ^ l'doch die «loullsst ans sich allem angewie^n blieb, erlahmt'.- d,e elbe bal° und uallzu^n sich bei nüllia bedclMlnal'loscm G.-schäfl aU.„?<li^m 5 > ^ «Me«
«c . " ! . . « ° ? 7 " / " ? " ° ^ ' 5 " " ' ' ^"t,pla.'°bri.fe und einige E,s...^hm,ctien fa,.^-n gute Klafer. .o.rd n wohl auch etwas hcher als g st b a " « a U ierc w rm ^

.^.,^' ' ^ " ^ " ^ ^ w . g e n der ausgeschriebenen Einzahlung ,tart off^rirt. De°>seu notirtcn elwas billiger als g ster». ^ vanipaplcrc waren vernachlässig», specie-

H . Al lgemeine TtaatHschuld.
FUr 100 fl.

«linheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Nolen oerzinOl. Mai-Nooember 56 40 56.'<0

« „ „ Fsbruar-Ängust 56^0 5»i 50
^ Silber „ Iauner-Iuli 65 90 <;6.10
« „ ,. April-October, 65,«0 »lb.00

Bteueranlthen rliclzahlbar ( i ) — . ^ —.—
î os« v I . 1U39 . . . . 2 3 9 . - 2 4 0 . !

,. » 1»54 (4"/,) zu 250 f!. 8 6 , - 8 9 , -
« I860 zu 500 ft. . . <12.30 l ^ 60

.. « 1««0 zu 100 fl. . . 1 0 4 — 105.-
« « 1864 zu 100 fi. . 113 50 113.75

«><aat«,Dou!cineu-Pfal!dbrieft ,u
l20 si. >z W. in Silber . . 119 50 120.—

« l . <»rundrnt lastuna«.0bl laat ion l - : i .
Fttr KX) fl.

<5:!5 Waare
^l>ymeu . . . . zu bp<3> 9 4 — 95 —
Walizien . . . , 5 , . 7225 ?«'—
«ied«r-Oefterr«lch. . « 5 ^ <>-.__ 9^,' ^
Oder-Oesierreich . . „5 „ » 4 . . 95 ^ .
Si l -bc i lbUrgen . . . „ 5 „ 75 z y 7 5 ^
S i ? : ^ u l ü ' . ' . . . ^ . . 9 ^ - s»8 , „
U l l j o r r . ' - , « " U ? 5 77.25 <

< ' . A c t i o n v o n A n l l t i n f t ^ u t c .

Anglo-öfterr. «an l abgess . 194.75 195.25
Änglo-ungar. «an l . . . 79. - W, -
Bantoerein 19?.— 199,—
Bodeil-Creditanstall . . . . . . . . —..-
Credilanliall f, Handel u. Kew , 248 , - 248 25
llreditanstalt, allgem. ungar. . 82.50 8^
Escompte.chesrllschaft, n, ö. . . tt«6. 892.—
Franco-üsterr. «au l . . . 9?.— 97.50
Generalbanl . . . . 87 50 88 -
Handelsbanl 100.2.', 100 75
Nllticmalbanl . , 728 — 7 3 0 . - ^
Niederländische «ant , . , . 228 25 228 75
Vereinsbanl 9^,.— 92.50
Verkehrsbanl 126.— 129.—

U . A c t i e n von Tran< lu l» r t»» te rne tz -
m u n g e n . Geld Waare!

Alfüld-Fiumaner Vahn . , . 168,— 169.— >
Bühm, Westbahn — . -
Tarl-l.'udniia.-Val,n 240.50 240.75
Donau.'Dampfschifff. Gesellsch. . 54lj — 54^, -
lil'sabelh-Westbahn. . . , .214.25 214 75
«illsabelh-Wrslbllhn (Linz-Bud-

i we>,er Strecke) 1 « 2 . - 182.50
Ferdu.and«-«°rdl.ahii , . . .2050 2 0 5 5 . -
Funfl«rchen-««eser,»»hn . 158.50 1 5 9 -

5 » ' ^ ^ ' ^ a ^ . ^
l f ran^Ios^h^Va^! , '88 75 <89 — ,
i.'ecnberq-E,<>sn..Iasst>ereU(,hl! , is9.— 190.—
z.'lnt,d, Ufterr 8l7.— 320.—!
Omnibus —. - —.
Rudolfö-Bahn 162.— 162,50
Biebenliiiig« Bühl, . , 166 25 166.50'
BtaalSbcihn 37^.— 380.—
Slldbahn . 18l.2'i 181.40 !
sud.nordd. Verbind. Bahn . 167.50 168.— !
Theiß Bahn , . . , . 225.50 226.50 ,
Tramway 168,— 168.50 ^

« . Pfandbr ie fe (für l(X) fl > !
Ull^. öft Vadm^ir-lblt?tnftll:l Geld Waare!

Y7rly«>kar ^ l 5 pllt. i:>. Silber 106 25 106 75
lUo.iu33I.ruck,.zu5p<zt.m».W, 87.75 88.—
^lltliinülb. auf c. W. ^er^oed. i

zn 5 p<lt 91.90 92,20,
N:,z. Bob.-Tred'-Nnft. zu 5'/, P<lt. 88 75 89.25 !

W'. Pr io r i tä tsob l i s tU l^nez : . ^
i. 100 fl. 8. W. Oeld Waare

Ms.-Nestb. in A . verz. ( l . Cmiss.) 92 75 93 25 '
Ferdin»nd«.Nordb. in S i ld uerz. 104.30 104.70 !
ftranz'Iasephl«-Bahn . . . . 93.50 93 70 i
^ . c > a ^ ^ ' - ' G. i .G.u . ' r , . , 'Tm. 101.— 10150
vest«,. Mordweftbahl, . . . 52 65 92 80 !

! <̂ l>ld Waare
Siebenb. Nahn in Silber verz. . 86 50 «?--"
Staateb. G.8"/«>«.''00Fr. ..l.Em. 1Z4 50 I!lb 5>0
Siidb. <K. 3'/„ i. 500 Frc. „ . 1,Z - 113 25
S l l d b . G . i. 200 si. z. 5"/„ fur 100 fl. 88.80 «9.20
Sudv.-Bons 6"/„ (187U-74)

» 500 Frc« 235.-- 237.-^
Ung. Ostbahn 85.40 65?"

« l . ^> r i va t lose lper Gluck.)
Creditanstalt f.Handeln.Gew. Oeld Wa»"

zu 100 fl. Ü W 182 - !62.2b
Rudolf-Stisluna. zu w fl. 14 - I ^ " "

'Weck»s<^ ,3 Mon ) Geld Waa"
Augsburg sllr 100 ft, sildd. W. 103 65 103 75
Fraiitjnrl a.N. ^00 f l . dctt? 103.75 1"3 »"
Hamburg, filr 100 Mart Banco 91 50 l'i.b"
l'ondon, fiir 10 Pfund Hurling 124.25 >24>4"
Pari?, s«,- »00 Francs . . . —.— ^ - ^

«?ru^« >?» Geldf«»?te?l
<3?!d Wao",^

« . Müuz-Ducatn . b fl. 89 lr. 5 f l -91 " -
Ä«apol:°ued'or . . 9 „ s»5 « 9 „ 95j "
Vereinsthaler, . , 1 „ 83 ' « 1 ' ^ ' "
Silber . 122 „ 20 ., 122 ,. 7" '

Krainifche Gruubenllastunas - Obligationcu, i ' ^ '
votuotirung: 86 Geld, W<"»"


